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Reichefinonfresorm.
L. Berlin , 23. Dezember.

Das Problem einer durchgreifenden Reichsfinanz¬
reform war, solange es den Reichssinanzen gut erging,
yaturgeinst« ein wenig in den Hintergrund getreten. Was
konnten, sich die Einzelstaaten Besseres wünschen als den
eine Reihe von Jahren üblich gewordenen Zustand, daß
dys Reich geringere Matrikularbeiträge beanspruchte und
gar noch Ueberschüsse an die Einzelstaaten herarzszahlte!
Damit ist es jetzt so _ziemlich vorbei. Und Freiherr
v T̂hielmann, der es besonders aut wissen muß, hat in der
Chinarommissiondes Reichstags wie nachher im Plenum
das Seinige gethan, um auf die Sturmzeichen aufmerk-

kie das gegenwärtige Finanzsystem des
neichs bedrohen. Man wird nicht lange zu warten haben,
bis die berufenen und die unberufenen Finanzweisen mit
allerlei Reformvorschlägen sich melden werden. Sollte
die begonnene Ebbe noch weiter znnehmen, so wäre zu¬
nächst selbstverständlich nichts Anderes zu thun , als daß
die Matrikularbeiträge erhöht werden. Rein formal an¬
gesehen, kann es ja kein Staatswesen bequemer haben als
das Deutsche Reich. Die Gliedstaaten müssen den Ge¬
lammtkörper erhalten . Aber die bloß mechanische Lösung
der Rxichsfinanzfrage durch stärkere Heranziehung der
Einzelstaaten kann höchstens ein kalkulatorisch bcanlagtes
Gemüth befriedigen, und wenn es in irgend einer großen
Frage der inneren Politik Einstimmigkeit giebt, so ist es
in odr der Reichsfinanzreform. Freilich nützt diese theo¬
retische Uebereinstimmung wenig, da die Gegensätze so¬
fort hervortreten, sobald man an die schließlich doch ent¬
scheidende Unterfrage des Wie herantritt . Von einer
Rejchserbschastsstener und einer Reichseinkommensteuer
wollen die meisten Einzelstaaten nichts wissen, sie ver¬
steifen sich auf die Reichsverfassung, die dem Reiche zu¬
nächst nur das Gebiet der indirekten Stenern und Zölle
zugewicsen hat, und sie erblicken in einer solchen ein¬
schneidenden Aenderung des heutigen Zustandes den An¬
fang vom Ende, die bisher stärkste Bedrohung der Selbst¬
ständigkeit der Einzelstaaten. Daß das Phantasiegebilde
sind, ist für die gegenwärtige Sachlage nicht entscheidend.
Gerade die Phantasieen können in der Politik die größte
Macht gewinnen. Wie unbegründet die gehegten Be¬
fürchtungen sind, dafür hat man allerdings ein gutes
Beispiel aus den, Gebiete der Eisenbahnpolitik vor sich.
Der Gedanke an eine Reichseisenbahnhoheit erschreckt viele
Gemüther in den Einzelstaaten gerade so wie der an
direkte Reichsstenern. Nun darf man aber doch sagen,
daß die Eisenbahngemeinschäften, die es zwischen Preußen
und zahlreichen Einzelstaaten giebt, der Selbständigkeit
oicfer Gliedstaaten wirklich nicht den geringsten Abbruch
gejhan hamn, daß sie ihnen finanziell nur genützt
Men . So sicher man erwarten kann, daß der
Verlags  ähnlich wäre, wenn die Reichsfinanzreform auf

den Weg direkter Reichssteuern geleitet würde, so hat man
indessen für jetzt und wahrscheinlich noch lange Zeit mit
dem unbesicglichen Widerstande der meisten Bundes¬
staaten zu rechnen. Somit droht wieder einmal die Ge-
fahr, daß die „Reform" auf irgend ein Flickwerk von Er-
hohung bestehender indirekter Steuern und Zölle oder
auf die Neneinsührung indirekter Steuern hnrausläuft.

Reichskanzler und Agrarier.
Selten hat eine Ableugnung so wenig Eindruck ge-

macht wie die, welche Graf Klinowström in einer zweiten
Konigsderger Erklärung losließ. Es ist, als habe der
Gras überhaupt Nicht zum zweiten Male gesprochen. Er
mag sagen was er will, so kann er es nicht aus der Welt
schaffen, daß er in seiner ersten, vielberufenen Rede die
Verständigung mit dem Reichskanzler über Zoll
erhöhiingen für Getreide als eine abgemachte Sache be¬
handelt hat und dabei wird cs denn wohl auch bleiben,
selbst wenn es gewiß zutrifft, daß die Verständigung nicht
m Paragraphensorm oder sonstwie gleichsam politisch¬
notariell stattgefunden hat. Es ist bezeichnend für die
Sachlage, daß aus der Wilhelmstraße bisher keine Silbe
über den ganzen merkivürdigen Zwischenfall in die
Oefsentlichkeit gedrungen ist. Die Offiziösen haben
strengen Schweigebefehlerhalten. Graf Klinckowström
sodann hat begreiflicher Weise ebeiisowenig wie der Bund
eni Interesse daran, die Welt zum Zeugen der wahrschein¬
lich nicht sanften Auseinandersetzungenzu machen, die
dieser und jener jetzt miteinander gehabt haben werderr.
Wie es scheint, ist Graf Klinckowström den Wangenheim
und Genossen zu weit in seinem Entgegenkommen auch
darin gegangen, daß er den Doppeltarif nicht so unbedinat
forderte, wie es die Agrarier sonst thun . So hat man
ihn denn mit hinreichendein Druck veranlaßt , hinterher
feierlich zu erklären, daß auch er ani Doppeltarif sesthalte.
Die Einzelheiten dieser Reibungen und Verständigungen
innerhalb des agrarischen Lagers wie zwischen diesem und
dem Reichskanzler werden gewiß liicht so dokuinentarisch
sestznstellen und zu belegen sein wie es jüngst ein Berliner
Blatt behauptet oder vielmehr versucht hat, aber man
kann wiederholen: das Wichtigste sind für den Augen¬
blick nicht die Einzelheiten, die noch schwanken mögen,
sondern die generelle Einigung selbst. Und daß diese er¬
folgt ist, steht wohl außer Zweifel. Es ist bezeichnend,
daß die agrarische Presse seit Kurzem einen wesentlich
freundlicherenTon gegen den Grafen Bülow anschlägt.
Man droht ihm nicht mehr mit so viel Vehemenz wie am
auf cm cf, man entschuldigt sich ein wenig wegen der ge-
legentlichen scherzhaften Aeußerungen einiger Agrarier
über den neuen Reichskanzler, man erklärt zwar, ihn
„pflichtgemäß" bekämpfen zu niüssen, falls der Land-
wirthschaft nicht ihr Recht werde, aber die Stimmung
rst mnso viel freundlicher als früher, daß sie beinahe schon
an die Liebe und Zuneigung für Herrn v. Miguel heran¬
reicht.

Das Räthsel von Oldenburg.
. Ein Räthsel, wie es die Geschichte der Anwendung

lvie der Auslegung der Reichsverfassung bisher noch nicht
geboten hat, giebt die oldenburgische Regierung in dem
schreiben an den Landtag aus, worin sie sich mit einer
geringeren als der vorgeschlageiwn Erhöhung der Civil-
liste einverstanden erklärt. Man weiß nicht, was es heißen
soll, wenn iii diesem Schreiben gesagt wird, der Groß¬
herzog habe sich zur Ermäßigung in dem Bewußtsein
verstanden, „oaß eine friedliche Lösung der Sache ohne
Einmischung der deutschen Reichs  -
g e w a l t eine iieue Gewähr des guten Verhältnisses
zu ihrem Volke bieteil wird, auf welches Seine Königliche
Hoheit dei: größten Werth legen." Hiernach muß die
oldenburgischeStaatsregierung glauben, daß von Berlin
aus auf den oldenburgischen Landtag unter Umständen
emgewirkt werden könnte, und zwar so, daß die „Reichs-
gewalt ", also doch die verfassungsmäßigenOrgane des
Reichs, Kanzler und Bundesrath, eine Handhabe in der
Verfassung selber fänden, um eineii sparsamen Landtag
zi: größerer Bereitwilligkeit zu bestünmen. Vielleicht er¬
fahrt man noch, was sich das oldenburgische Staats-
Ministerium bei der Sache gedacht hat. Bleibt diese Be¬
lehrung uns vorenthalten, so ist es schlechterdings un-
mogllch, sich vorzustellen, wie das Reich sich in solche
finanziellen Auseinandersetzungen zwischen der Regierung
und der Volksvertretung in einem Bundesstaate einzu¬
mischen verniöchte.

* *

* Berlin , 27. Dezember. Am 15. Dezemberd. I . fand
bekanntlich unter dem Vorsitz des Eisenbahnministers
v. Thielen  eine Besprechung darüber statt, welche Aende-
ruugen an den I)-Zugwagen vorzunehmen seien, um den
Reisenden im Nothsall ein Verlassen des Wagens zu erleichtern,
ohne jedoch bei der gewöhnlichen Benutzung Unbequemlichkeiten
oder Gefahren herbeizufühlen. Es war. wie die „Berliner
Korrespondenz" berichtet, für die Besprechung ein reichhaltiges
Programm ausgearbeitet worden, in dem auch die umfangreichen
Vorschläge berücksichtigt waren, welche nach dem Offenbacher
Eisenbahn-Unglück theils in der Presse kundgegeben, theils un¬
mittelbar dem Eisenbahn-Ministerium eingereicht worden sind.
Die sehr eingehenden Erörterungen führten zu einer vollständigen
Klarstellung und übereinstimmenden Anschauung über die
wichtigsten Punkte. Es ist in Aussicht genommen, die als zweck¬
mäßig erkannten Aenderungen zunächst an einemv -Zugwagen
ausführen zu lassen.

In preußischen Regierungskreisen ist man, wie ein parla¬
mentarischer Berichterstatter meldet, der Ansicht, daß der Zoll¬
tarif  dem Reichstag noch in dieser Tagung übermittelt werden
wird. Vorläufig liegt er im Reichsschatzamt, welches die end¬
gültigen Vorarbeiien noch nicht beendet hat.

Die am Samstag unter dem Vorsitz des Finanzministers
v. Miguel  abgehaltene Sitzung des Staatsministeriums
dauerte volle6 Stunden, von 2\ '2 bis 8V2 Uhr. Außer den
preußischen Ressortministern nahmen auch die Staatssekretäre
Graf Posadowsky, Freiherrv. Thielmann, v. Tirpitz und Frei¬
herr v. Richthofen an der Sitzung Theil.

Feuilleton.
Weihnachls- und Ueirjahrsxeit in Paris.

•y . (Bon unserem Korrespondenten .)
Paris , Ende Dezember.

Blumen, Spielsachen und Süßigkeiten , diese drei
Worte restimiren gewissermaßen das Pariser Leben
während der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr ja
noch einige Tage über den 1. Januar hinaus . Das Christ¬
fest spielt bekanntlich hier nicht die Nolle wie in Deutsch¬
land, der erste Tag des neuen Jahres ist es, der vor Allem
gefeiert wird, an dem die Untergebenen, vom Concierge
und dienstbaren Geist bis zunr Straßenkehrer und
Laternenanzünder ein Geldgeschenk als den ihnen
schuldigen Tribut in Anspruch nehmen, die in Familien
verkehrenden Junggesellen der Hausfrau kostbare
Sträuße oder noch . kostbarere mit fondants oder
marrons glacds gefüllte Bonbonnieren übersenden und
die Kinder Spielsachen aller Art erhalten.

Jedes Jahr wächst diese Bewegung, obgleich gegen den
Gebrauch genau wie gegen einen anderen, vielverlästerten
und doch von fast Jedem treulich geübten, zu Neujahr
seine Visitenkarte an die Bekannten zu schicken, in Wort
und Schrift vielfach Front gemacht wird . Allerdings
haben die Geschenke von ihrer eheinaligen Kostbarkeit gar
manches eingebüßt. Diamanten und Kleinodien im
Werthe von vielen 1000 Francs zu übersenden, wie
dies unter den Königen bei den Glücklichen dieser Erde
üblich war, daran denken selbst unsere Millionäre nicht
mehr, ja noch unter dem Kaiserreich haben die Juweliere
weit mehr Perlenkolliers und Diamantrivieren um diese
Zeit verkauft als dies jetzt der Fa.ll ist. Aber der Konsum
in kleineren Gegenständen oder vielmehr in weniger kost¬
spieligen, die zu Geschenken Verwendung finden, hat ganz
Meutend zugenommen, da auch in den bescheidensten

Kreisen der Bevölkerung die Sitte sich verbreitet hat , sich
zu Neujahr durch kleine Gaben zu erfreuen. Die Stadt
gewinnt denn auch um diese Zeit ein ganz besonders fest¬
liches Aussehen, man sieht hauptsächlich geputzte Menschen,
irgend einen oder auch wohl niehrere Gegenstände in der
Hand tragend, die als Etrennes für kleine oder große
Kinder bestimmt sind.

Selbstverständlichverändert, wie dies in Deutschland
vor Weihnachten der Fall, zwischen diesem Fest und Neu¬
jahr bereits die Stadt ihre Physiognomie insofern, als die
Ladenbesiher ihren Auslagen ein besonders schönes ver¬
lockendes Aussehen zu verleihen sich bemühen, um mög¬
lichst viele Käufer heranzuziehen. Eßwaaren und Spiel¬
zeug bilden die Hauptgegenstände, denen das Interesse
sich zuwendet, doch bleiben, in den Arbeitervierteln
wenigstens, auch Viele mit Entzücken vor den Schau¬
fenster stehen, in denen die Händler mit Heiligenbildern
und sonstigen Kirchengegenständen Krippen aufgebaut
haben. Vom künstlerischen Standpunkte betrachtet, lassen
dieselben meist recht viel zu wünschen übrig , aber das
rosige Jesuskind in seinem Weißen, spitzenbesetzten Hemd-
chen,,die heiligen drei Könige in möglichst farbenprächtige
Gewänder gekleidet, die weißen Lämmchen, Ochs und
Eselchen verfehlen trotzdem die beabsichtigte Wirkung ans
die Beschauer nicht.

Das erste sichtbare Zeichen, daß die Geschenkszeit
herannaht, pflegt indeß die Foire de Noel zu sein, die

zum größten Mißvergnügen der dortigen Ladenbesitzer
auf den eleganten inneren Boulevards stattfindet , aber

nichts weniger als elegant genannt werden kann. Kleine
Hotzouden, in denen meist nur billige Maaren zum Ver-
taus stehen, ziehen sich au beiden Seiten der Straße hin
und der Markt erregt nur daruiii das Interesse auch
anderer als der „kleinen Leute", weil das Spielzeug des
Hahrê >, ie bibolot , dort zuerst ans Tageslicht zu treten
pflegt. Dieses lübelot glänzt während einer Saison,
mn dann vollständig zu verschwinden, was darauf

zurückzuführen, daß es aktuell ist. Deutschland, das ja
in der Spielwaarenfabrikation in der Reihe der Staaten
den ersten Rang einnimmt, sendet eine Unmenge von
diesen Artikeln nach hier, das aktuelle Spielzeug jedoch
ist Pariser Fabrikation.

Man kann aber nicht behaupten, daß das diesmalige
sich durch besondere Originalität auszeichnet. Da ist zu-
erst der „tapfere Bur " eine kleine ganz grau gekleidete
Puppe mit langem Bart , den Filzhut ans dem Kopf, das
Gewehr über der Schulter. Zieht man das Uhrwerk auf,
so wendet sie sich nach links und nach rechts und legt das
Gewehr an, das jedoch nicht losgeht. Dann haben wir
den „aufständischen Chinesen", welcher in einer Hand
einen großen Säbel , in der anderen eine „furchtbare"
Lanze hält . Ein langer Zopf fällt im Rücken hinab, ein
mächtiger Schnurrbart ziert das Gesicht, welches einen
bitterbösen Ausdruck trägt . Ob die Kinder sich an diesem
Spielzeug sehr erfreuen dürften? Auch der „rochard"
erscheint kaum für sie geeignet, wird ihnen aber wahr¬
scheinlich großen Spaß machen. Den zerknüllten Hut ans
dem Kopf, die Nase rothglünzcnd, ein vergnügtes Grinsen
auf dem ganzen Gesicht, schlvingt er mit einer Hand die
Flasche, während er in der anderen den Becher hält . Er
geht rückwärts, führt bald das Glas, bald die Flasche an
den Mund , wackelt mit dem Kopf, schwankt hin und her,
kurz macht in der That einen recht vergnüglichen Eindruck.

Sehr viel Witz verrüth aber weder dieses Spielzeug
noch all die anderen, die theils durch die nun verflossene
Ausstellung , theils durch die Kriege in Afrika und Asien
eingegeben, herausgebrachtworden sind. Früher soll in dem
„jouet de la saison, , der Pariser Geist sich häufig doku-
mentirt haben, aber der Esprit ist ja den Franzosen in
diesem nüchternen Zeitalter ein wenig abhanden ge.
kommen und tritt , lvenn es überhaupt bemerkbar wird,
nur noch in einer Weise zu Tage, die für ein Kinder-
gemüth nichts weniger als geeignet erscheint.

W. Waldau.
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* Niederlande . „Daily Mail" meldet aus demH a a g:
Prinz Heinrich, der Verlobte der Königin, mache Schwierig-
kerten, feine deutsche Natisnalität gegen die holländische zu ver¬
tauschen. Er möchte seine deutsche Nationalität beibehalten.
Diese Frche wird jetzt eifrig kommeniirt. — Herzog Heinrich
von Mecklenburg empfing gestern Mittag den Besuch des Präsi¬
denten Krüger und erwiderte am Nachmittage den Besuch.

* Frankreich . Der Senat nahm mit 146 gegen 107
Stimmen den Artikel1 der Amnesticvorlage und sodann mit
201 gegen 11 Stimmen die ganze Vorlage an.

* Rußland . Wie aus Livadra  gemeldet wird, begiebt
sich der C Za r Anfang Januar nicht nach Zarskoje Selo, son¬
dern nach Korfu oder Montone zu längerem Aufenthalt.

* Türkei . Der deutsche Botschafter erhob bei der Pforte
Protest gegen eine a Conio-Zahlung für das bei der Firma
Cramp in Philadelphia bestellte Kriegsschiff, anstatt die seit
Längerem schwebenden Verpflichtungen an Krupp zu ordnen.

Isr ArrMmrd irr Chins.
Die Ucocrgnbc der Note.

wb. Peking , 24. Dezember. (Telegramm der „Agence
Havas".) Die Gesandten versammelten sich heute beigem
spanischen Gesandten Cologan und empfingen dort den Prinzen
Tsching. Sie überreichten ihm die gemeinsame Note. Tsching
nahm sie mit den Worten entgegen: „Ich habe die Ehre, die aus
die Wiederherstellung guter Beziehungen bezügliche Note in
Empfang zu nehmen. Ich werde sie sofort dem Kaiser über¬
mitteln und, sobald die Antwort eintrifft, dieselbe mittheilen."
Li-Hung-Tschang ist krank und ließ sich entschuldigen.

Frnnzösisch-chinefischcr Kampf.
wb. Peking , 26. Dezember. (Agence Havas.) Die

Chinesen griffen eine französische Truppenaötheilung in der
Umgegend von Tschi-tschou(?) im Süden von Paotingsu an.
General Baillond schlug sie nach heftigem Kampfe, nahm die
Stadt und steckte sie in Brand. Die Chinesen verloren etwa
1000 Mann. Die Franzosen hatten keine Verluste.

mb. Berlin , 26. Dezember. Graf Waldersee meldet aus
Peking  vom 24. Dezember: Die Franzosen stießen am 22.
fftlich von Taotschou, zwischen Peking und Paotingsu auf an¬
geblich 2500 Mann chinesischer Truppen mit Artillerie. Die
Chinesen flohen unter großen Verlusten und unter Zurücklassung
von5 Fahnen und 4 Geschützen in der Richtung auf Kuanhsian.
Es handelt sich voraussichtlich um den neu gesammelten Rest
styon zersprengter Chinesen.

Die schuldigen Prinzen verhaftet.
wb. 2ondo», 26. Dezember. „Standard" meldet vom
Dezember aus Shanghai:  Hier eingegangenen Nach¬

richten zufolge hat die chinesische Regierung die Prinzen
T u a n u n d T s chwa n g an der Grenze der Provinzen Schcmsi
uiid Schensi verhaftet.  Yuhsien erhielt den Befehl, nach
Linganfu zurückzukehren, wie man glaubt, zum Zwecke der Be¬
strafung. Hieraus schließt man, daß die Regierung bereit sei
die Forderungen der Mächte zu bewilligen.

Der kranke Li.
bä. London, 26. Dezember. Die „Times" berichtet aus

Peking:  Li -Hung-Tschang leidet an großer Entkräftung.
Sein Zustand erregt schwere Besorgniß. Selbst wenn er sich
erholen sollte, sei es zweifelhaft, ob er im Stande sein werde, die
nach Empfang der Note folgenden Verhandlungen zu führen.

* * *
bä. Paris , 26. Dezember. Das internationale Friedens¬

wille sandte eine Note an sämmtliche Regierungen, in welcher
die Beschlüße der Haager Friedenskonferenz in Erinnerung ge-
bracht werden. Die Note nimmt besonders Bezug auf die Plünde¬
rungen und Zerstörungen historischer und wissenschaftlicher
Jnventarien bei den chinesischen Wirren.

wb. 26. Dezember. Die Blätter melden vom
24. Dezember aus Peking:  Wie Missionare berichten, haben
die Boxer am 21. in einem Orte 35 Meilen östlich von Peking

. Katholiken ermordet. 8 verbrannten in der Kirche. Die
militärischen Behörden haben die Verfolgung der Sache in die
Hand genommen.

Der Krieg irr KÄdgfrikg.
wb. Kapstadt , 24. Dezember. (Meldung des „Reuter-

schen Bureaus".) Lord Kitchener hat sich nach De Aar begeben
und leitet von dort aus die Maßnahmen zur Abwehr des Ein¬
falls der Buren in die Kapkolonie.

wb. Kapstadt , 24. Dezember. (Meldung des „Reuter'fchen
Vüreaus .) Es stellt sich jetzt heraus, daß die Buren aus den
Eisenbahnlinien nur wenig Schaden angerichtet haben. Die
Unterbrechung des Verkehrs ist Ueberschwemmungen zuzu-
schreiben. Der regelmäßige Eisenbahndienst zwischen Kapstadt
Und De Aar ist ivieder ausgenommen worden.

wb. London, 26. Dezember. Die Blätter melden aus
Kapstadt  vom25. Dezember: Eine in der Hauptsache aus
aufständischen Kapholländern bestehende feindliche Abtheilung,
die den Oranjefluß in der Nähe von Olendadrift überschritt,
verschanzte sich in den Zuarsbergen. Eine Truppenabtheilung
wurde entsandt, um sie zu vertreiben. Kitchener zieht mit mög¬
lichster Beschleunigung Truppen in großer Stärke zusammen. —
„Morning Post" meldet aus Kapstadt  vom 22. Dezember:
Im Distrikt Philippstown schlossen sich etwa 1500 Holländer
den in der Kapkolonie eingerückten Buren an. — „Reuter" meldet
aus Burghersdorf  vom 24. Dezember: Am 23. stieß eine
aus Husaren und Kolonialiruppen bestehende Abtheilung 15
Meilen nordwestlich von Burghersdorf auf ein 300 Mann starkes
Burenlager und zog sich nach unbedeutenden Verlusten zurück.

wb. London, 26. Dezember. Die Blätter melden aus
Kapstadt  vom 25. Dezember: Die Buren griffen
Stejnsburg an und Wurden mit großem Nachdruck zurückge¬
schlagen. Sie flohen in die Zuarsberg-Bergen. — „Reuter"
meldet aus Cr adock vom 25. Dezember: Eine Truppen-Ab-
theilung mit 7 Geschützen vertrieb am 18. Dezember die Buren
aus den Bergen nordwestlich von Stejnsburg. Vier Engländer
wurden verwundet. Die Buren, welche verschiedene Todte zu-
rucklleßen, zogen sich in die Zuarsberg-Verge zurück, wo sie am
24. Dezember noch verschanzt gewesen sein sollen, ohne Aus¬
sicht, sich durchschlagen zu können. Die Engländer besetzten am
19. Dezember Stejnsburg.

wb. Kapstadt , 26. Dezember. (Reuter-Meldung.) Es
verlautet, die SchwadronY-omanry, welche auf der Verfolgung
der von Britstown zurückgehenden Buren begriffen war, sei in
eine Falle gerathen und habe einige Verluste gehabt. Der Rest
der Schwadron sei gefangen genommen. (Wiederholt.)

bä. London, 26. Dezember. ,̂Daily Mail" meldet aus
Pretermaritzburg:  Eine Abtheilung Buren drang
gestern in Natal  ein, zerstörte 37 Farmen und tödtete einen
Freiwilligen. — Lord Kitchener berichtet, daß die Engländer
die Stadt Princetown wieder eingenommen haben. Die Buren
flüchten nach dem Norden und werden von den Engländern
verfolgt.

bä. Ncio-Dork, 26. Dezember. In Cansas City kaufte
ein englischer Hauptmann 5000 Pferde für die englische Armee
in Südafrika.

bä. London, 27. Dezember. Die heutigen Morgenblätter
befürchten, daß das Fehlen der amtlichen Nachrichten ein An¬
zeichen von der Verschlimmerung der Lage in der Kapkolonie
sei und glauben, das Kriegsamt habe dir Feiertage durch un¬
günstige Nachrichten nicht stören wollen. Lord Kitchener ist,
nachdem er Riewpoort verlassen hat, nach Norden weiter gereist.
Nur die Meldung, daß die englischen Truppen sich unter dem
persönlichen Befehl Lord Kitcheners befinden, hat die Gemüther
etwas beruhigt.

bä. London, 27. Dezember. Die Morgenblätter melden
aus Kapstadt,  daß die Lage im Norden sich verschlimmere.
Es befinden sich augenblicklich drei Buren-Kommandos in der
Kapkolonie und ein viertes an der Grenze. — Aus Las
Palmas  wird gemeldet, daß zwei aus Kavstadt kommende
Transportdampfer mit 503 Kranken an Bord dort eingetroffen

Bäckerei wird der Teig mit einer Schnelligkeit, Sorgfalt und
Reinlichkeit geknetet, wie es Menschenhände niemals fertig
bringen werden. Durch das große Interesse, welches man in
betheillgten Kreisen neuerdings für eine neuerfundcne elektrische
Teigknetmaschine bekundet, aufmerksam gemacht, sahen wir uns
veranlaßt, einer hiesigen Bäckerei, welche eine solche Maschine
erst kürzlich ausstellen ließ, in der Hoffnung einen Besuch ab¬
zustatten, vor Allem den verehrten Hausfrauen einiges über
unsere Beobachtungen mittheilen zu können, das sie, besonders
m. der jetzigen Weihnachtszeit, wo Backwaaren und Kuchen eine
grogere Rolle spielen als zu irgend einer sonstigen Zeit im Jahre
sehr interessiren dürste. Die nach System Bertram konstruirte
m der Backerei des Herrn AdolfR u f ausgestellte Maschine besieht
in einer tiefen Verzinkten Mulde, in welcher zwei Teigkneter in
wechselweiser Bewegung an einander herlaufen und auf diese
Leise die Bewegungen nachahmen, welche die beiden Hände eines
Teig knetenden Bäckers ausführen. Mit Hülfe dieser elektrischen
Teigknetmaschine wird der Teig acht- bis zehnmal schneller
geknetet, als mit der Hand. Trotzdem geschieht seine Ver¬
arbeitung, und das werden die geehrten Hausfrauen sicher weit
mehr zu würdigen wissen als der Referent, derart gründlich
daß er viel lockerer wird, demzufolge leichter gährt und treibt,
Dichter„geht" sagt man in unserer Gegend, und etwa ein
Fünftel weniger Hefezusatz erfordert als früher. Der Vortheil
der größeren Reinlichkeit der maschinellen Teigverarbeitung vor
der Knetung mit der Hand kommt aus leicht erklärlichen
Gründen ganz besonders in der heißen Jahreszeit in Betracht.
Ems ebensolche Maschine, wie die beschriebene, ist, soviel wir
wissen, auch in den Bäckereien der Herren Lehr, Maldaner und
Scheffel in Betriebs während in der Bäckerei des Herrn
Weygand eine elektrische Teigknetmaschine älteren Systems
arbeitet. Da die Frage der Anwendung der Elektricität zu
Krastzwecken in Kleinbetriebenviele Gewerbetreibende in¬
teressiren dürste, so sei für diejenigen unter ihnen, welche sich noch
nicht naher darüber orrentirten, darauf hingewiesen, daß bei dem
sehr geringen Umfang der neueren elektrischen Motors auch die
beschränktesten Raumverhältnisse kein Hinderniß für die Ein-
fiihrung des elektrischen Betriebs bilden. jj.

sind.

Ans Stadt und Zand.
! i es b a d en , 27. Dezember. ‘

Elektrische Bäckereibctriebe in Wiesbaden.
Die Anwendung der Elektricität zu Kraftzwecken hat in

den Kleinbetrieben unserer Stadt in jüngster Zeit ständig zu-
genommen. Es ist das nicht nur ein neuer Beweis dafür, daß
die Errichtung unserer städtischen Elektriciiäts-Centrale einem
dringenden Bedürfniß entsprochen hat, sondern man ersieht
daraus auch, wie unsere Gewerbetreibenden darauf bedacht sind,
mit der Zeit zu schreiten und sich die Errungenschaften der
modernen Technik zu Nutze zu machen. Der Schmied oder der
Schlosser nehmen die elektrische Kraft zu Hülfe und lassen durch
sie Arbeiten spielend verrichten, die, wenn sie von Menschenhand
geleistet werden, einen großen Aufwand an Physischer Kraft und
in der Regel mehr Zeit erfordern. Das Gleiche gilt von dem
Tischler. In der elektrischen Fleischerei wird die Wurst schneller
und reinlicher zubereitet, als mit der Hand und in der elektrischen

AesiÄenx-Thenter.
eiiJ a®' ben  2o . Dezember, Erstaufführung: „Die

Mission st Schauspiel in 3 Akten von Felix Philipp!. Reqie-
Alduin Unger.

Wenn heute ein gottverlassener Mensch seiner Frau Ge¬
mahlin und seinen acht Kindern die Hälse abschneidet und bald
darauf em Bildungsphilister dieses interessante Geschehniß ans
einem Dorfe in gräßlichen Bildern und in grausigen Versen
beim Klange einer Drehorgel dem Bauern mitgetheilt findet,
dann rümpft er die Nase über den Barbarismus des Mord-
geschichtcn-Sängers und über den Geschmack des blöden Rusti-
cus. Zieht sich eine Sensationshyäne aber einen Frack an und
behandelt einen allbekannten„interessanten Fall", sei es eine Ge¬
schichteä la. Meyerling oder einen aufregenden Prozeß „für die

Bühne , dann ist das natürlich ganz etwas anderes.
Philippi ist ein solcher Mordgeschichten-Mann im Frack. Er
schlachtet allbelannte Sensationsereigniffe aus, modelt sie scham-
haft ein wenig um, verkleidet die Figuren und bietet das. in der
Ausführung nicht einmal wesentlich besser als jene Plakate, dem
Bildungsphilister unter der Marke „Modernes Drama" dar.
So haben wir hier das weltgeschichtliche Drama des neuen
Kaisers und des alten Kanzlers unter dem Titel „Der Erbe"
genossen, und so genossen wir vorgestern die Dreyfus-Asfaire
unter dem Titel „Die Mission". Aber das erster- Stück hatte
wenigstens den Vorzug, daß es nach französischen Mustern besser
gebaut war, während das, was uns Herr Direktor Rauch am
Dienstag geschmackvoller Weise als Weihnachtsfeier-Premiöre
vorzusetzen die Freundlichkeit hatte, von einer wahrhaft be-

m e.B PkEMit in der Handlung und in der Charakteristik
«Â end ein Fünkchen von Empfindungs-

Zufall aÄJA Mad)lt,erf' bc ff en  ganzer Effekt auf einen^jusall aufgebaut ist, ganz und gar. Die muthiae Frau die
Ä ulb if;rc8  Mannes kämpft und den Haupt-

g.gner durch Künste der Koketterie fängt und unschädlich"macht,

haben wir in den verschiedenstenVarianten schon weit besser gesehen.
In Wirklichkeit, es lohnt sich nicht, auf dieses Stück näher ein¬
zugehen. Natürlich fand die Sensation, ganz wie jede Mord¬
geschichte, ein sehr dankbares Publikum. Es wurde wie toll ge¬
klatscht und mit der Pünktlichkeit, mit der an jener Stätte die
Feste gefeiert zu werden pflegen, erschien Herr Regisseur Unger,
um sich im Namen des „Dichters" zu bedanken. Wir glaubten
das Augurenlächeln auf Herrn Ungers schmunzelnden Zügen zu
bemerken, so etwa, als hätte er bei sich gedacht: „Na. da wäre
das gebildete Publikum mal ivieder aus einen werthlosen
Schmarren gründlich hereingefallen. Mundus vult . decipi ."
Wir können dagegen versichern, daß wir bei dem geschmackvolleren
Theil des Auditoriums ein sehr lebhaftes Mißbehagen an dem
Stück bemerkten und daß in Wirklichkeit der maßgebende
Beifall einzig und allein nicht dem Dichter, sondern der vor¬
züglichen Aufführung des trefflich inscenirten Stückes gegolten
hat. Vor Allen war es Fräulein N i l a f so n , die mit ihrer
großen, sieghaften Kunst, gestützt von einer „dankbaren Rolle",
das Unmögliche möglich machte und der Philipp!'schen Schab-
lonen-Figur erst interessante, das stärkste Empfinden verrathende
menschliche Züge verlieh. Neben ihr hielt sich Herr Gorter-
Zola, über dessen an sich vom Dichter sehr nichtssagend gezeich¬
neten Journalistencrscheinung gleichsam in Flammenschrift Zolas
„J ’accuse !" schwebte, recht wacker. Auch Herr Kienscherf
in der faden Rolle des verworfenen Präsidenten war vortreff¬
lich. Sogar Fräulein K op ma n n überraschte uns in einem
Nebenröllchcnsehr angenehm durch echte Empfindung. Das
Stuck war reizvoll ausgestattet. Selbst die l ' iöce de
rdsistance der hübschen RauchsalonS, das Bild mit dem Äuer-
hahn, von dem wir behaupten möchten, er entwickele allbereits
einen erfreulichen Haut -goüt , hatte einem schönen Frauen-
bildniß Platz gemacht. Alles in Allem: Jnsccnirung und Auf¬
führung wären einer besseren Sache würdig gewesen. Wünschen
wir dem vorzüglichen Ensemble, daß ihm im neuen Jahre recht
viele würdige Aufgaben gestellt werden, und daß es seine Kräfte
nicht an solche Dinge setzen müsse. Sch . y. B.

~ Gcschichtskaleud-r . 27. Dez. 1894: f Franz II ., letzter
Röntg beider Sicilien. 1889: f Eduard Säenbemann zu Düssel¬
dorf, hervorragender Historienmaler. 1870: Beginn der Be¬
schießung des Mont Avron. 1796: * Karl Friedrichv. Steinmetz
zii Eisenach, der Sieger von Nachod und Skalitz. 1717: * Papst
Pms VI . zu Cesena. 1146: Kaiser Konrad III . entschließt
sich zur Theilnahme am zweiten Kreuzzuge.

— Hofnachrichtcn. Der K ö u i g der Belgier
-st heute Vormittag 11 Uhr 42 Min ., von Brüssel kom-
m<xU r vorübergehend hier eingetroffen und hat im
„Hotel Wilhelma" Wohnung genommen. König Leopold
hat, wie schon häufiger, den Augenarzt Herrn Professor
-r-r . Pagenstecher  konsultirt . und fuhr darauf im
Wagen nach Mainz, um von dort um 2 Uhr nach Brüssel
zuruckzureisen.
^ — Personal -Nachrichten. Dem Telegraphendirektor
^reiherrn v. Seckendorfs  hier wurde der Rang der
Rathe vierter Klasse beigelegt.

gs.  Residenz -Theater . ' Der Spielplan des Residenz-
Theaters ist ein sehr abwechslungsreicher. Morgen geht Suder-
manns „Johannisfeuer" bereits zum 13. Mal in Scene. Für
diese Vorstellung sind die Abonnementsüillets ohne jede Nach¬
zahlung gültig. Das Gleiche gilt auch für die am Samstag
stattfindende Wiederholung von Philippis „Mission". Die unter
dem Titel „Ein moderner Dichter-Abend" zusammengestellten
Emakter „Kammersänger", „Fritzchen" und „Abschiedssouper"
bilden das Repertoire für Sonntag Abend. H>ie hoch¬
interessanten modernen Werke gelangen zum ersten Mal an
einem Sonntag zur Aufführung.

—- Nach den Feiertagen Pflegen die Zeitungsmänner
gewöhnlich etwas von den Feiertagen zu schreiben. Die
Zeitungsleser wissen zwar genau so gut, zum Theil viel¬
leicht noch besser, wie die Feiertage gewesen sind, aber

sst einmal so: Man liest es immer gern Schwarz ans
Weiß, wie's gewesen ist. Wenn's schön war, dann ist
zrnn Mindesten die an sich gerade nicht sehr angenehme
Berichterstattung über eine Sache, die in allgemeinster
Oefsentlichkeitstattfand, iroch eine erhebende Nachfreude,
wenn's aber nicht schön war , dann ist diese  Bericht¬
erstattung wirklich kein Vergnügen . Und diesmal war
eo nicht schön! Wir denken dabei nicht an die „fröh¬
lichen, jauchzenden Kinderherzen", an die „lachenden
Augen", an die „Menschenliebe", die in diesen Tagen
die ganze christliche Welt durchdrungen und beseelt hat"
-- denn daß die Kinderherzen fröhlich sind, daß die
Augen lachen, und daß die christliche Welt in diesen
^ .agen von der hehren Menschenliebedurchdrungen und
beseelt war , das Alles läßt sich nicht als besonderes Kenn¬
zeichen eines  Weihnachtsfeftes anführen ; das ist jedes
Jahr so, allerdings sind die Worte, welche die hohe Mär
von der allgemeinen hehren Menschenliebeder Christen-
heit verkünden, immer und immer wieder eine Phantasie
mit , sehr schwachem, reellem Hintergrund ; in der
Christenheit ist leider der Egoisnms viel, viel größer , wie
die thatkräftige Nächstenliebe. Und wenn man sich gar
umschaut in der Welt ! Wenn man z. B. nach Transvaal,
nach China sieht — dann sollte man das stolze Lob von
der Menschenliebe der Christenheit nicht so verall-
gemeinem. Auch von den Herzen und von den Augen
laßt sich leider nicht sagen, daß sie, so weit der Gekreu¬
zigte angebetet wird, wirklich in diesen Tagen überall
fröhlich, jauchzend und lachend gewesen wären. Und doch
zeigt sich mehr als sonst zur Weinachtszeit d i e Liebe,
welche die Christen von allen anderrn Gottesanbetern
unterscheiden soll. Cs ist ja selbstverständlich, daß sich
in einer so kurzen Zeit , wie die Weihnachtszeit, nicht alles
Elend aus der Welt schaffen läßt , daß nicht jedes arme
Kind seine Puppe und seinen WeihnachtSbmim und Weih-
nachtskuchen bekommen kann, auch dann nicht, wenn, wie
das in Wiesbaden in anerkennenswerther Weise geschieht,
von den Besitzenden recht bedeutende Summen für diese
Zwecke aufgebracht werden, aber vielen Armen macht die
„christliche Nächstenliebe" in den Christtagen doch ein
fröhliches Eemüth und das ist immer schon etwas, das
anerkannt tnerben muß . Nun das Wetter ! Darüber
läßt sich weiter nichts sagen, als daß es diesmal nicht schön
war . Das verhäitntßmäßig außerordentlich milde Wetter
ohne Schnee, den echtesten« weihevollsten Schmuck deA
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Christkindes, war nicht geeignet, eine besondere Weih¬
nachtsstimmung zu erzeugen. Der Tannenbaum in der
Stube sagte: Heute ist Weihnachten, und wenn man
hinauskam ins Freie, war aber auch garnichts Weihnacht¬
liches zu entdecken. Gerade als ob die Kinder ihre -Ostereier
auf den grünen Wiesen hätten suchen sollen. Eine alte
Regel sagt: „Grüne Weihnachten̂ weiße Ostern". Es
kann schon so kommen.

— Äie Stadtverordneten find auf Freitag, den
28. DezemberI. I -, Nachmittags4 Uhr, in den Bürgersaal des
Raihhauses zur Sitzung cingeladen. Tagesordnung: 1. Ver¬
pflichtung der neugewählten Mitglieder des Magistrats. 2. An¬
trag der Herren Stadtverordneten Dr. Alberti und v. Eck, zu
beschließen: „Dir Stadiverordneten-Versammlung hält es für
erforderlich, an Stelle der mit Januar 1901 ausscheidenden Mit¬
glieder der Stadiverordneten-Versammlung Ersatzmänner zu
wählen". 3. Das Markthausprojekt. 4. Nachsorderung von
10,000 Mk. zu den Baukosten des Marktkellers. 6. Erhöhung
des Schulgeldes der städtischen höheren Schulen. 6. Antrag
auf Bewilligung eines Zuschusses von 634 Mk. zur Anschaffung
einer Orgel für die Aula der höheren Mädchenschule. 7. Projekt
über die Errichtung eines Anbaues an die alte Kolonnade zur
Unterbringung ber Kurhausgärtnerei. 8. Erbreiterung des
„Wasserleitungswegs" im Distrikt Hebenkics. 9. Anlegung
eines Weges für Reiter und Radfahrer von den Herreneichen
nach dem Rundfahrweg. 10. Verkauf einer Feldwegfläche an
der Luxemburgstraße. 11. Ein Grsuch um Entschädigung des
Unternehmers der Maurerarbeiten für den Marktkeller. 12. An¬
trag auf Bewilligung der Geldmittel zur Herstellung von Ein¬
friedigungen in den Kuranlagen, sowie zur Ausbesserung der
Wachtstube im Thurm der Burgruine Sonnenberg. 18. Antrag
auf Gewährung eines Nachkredits von 12,000 Mk. zu Straßen¬
bauten (F III , Nr. 25, i des Etats). 14. Beschlußfassung
über die Erhöhung des Tilgungssatzes der aufzunehmenden An¬
leihe, von 14/2 auf 1% pCt . des Anleihekapitals. 15. Auf¬
bringung der Geldmittel im Betrage bis zu 250,000 Mk. zur
Erbauung von Wohnungen für die Arbeiter der Gasfabrik.
16. Zwei Baudispensgesuche, betr.: a) Errichtung eines Lager¬
gebäudes im Distrikt„Hasengarten"; b) Errichtung eines Wohn¬
hauses an der Frankfurterstraße. 17. Neuwahl eines Schieds-
mannes für den 6. Bezirk. 18. Definitive Anstellung eines
Bllreau-Assistenten. 19. Gewährung von Miethsentschädigung
an den Direktor einer.städtischen Schule.

c>. Oberlehrer Schcdtlcr wird noch immer vergeblich
gesucht. Nachträglich ist noch bekannt geworden, daß er
an dem Mittwoch Abend, an dem er zuletzt in der
Machenheimer'schen Wirthschaft in Biebrich bemerkt
wurde, wahrscheinlichden Rückweg durch den Schloß¬
garten genommen hat , denn ein Wann , dessen Beschrei¬
bung genau auf den Vermißten paßt , ist daselbst von dem
Parkwächter bemerkt worden und wieder nach dem Ein¬
gang in der Nähe des Rheins zurückgekehrt, als ihm be¬
deutet wurde, daß der Ansgang in Mosbach verschlossen
sei. Herr Oberlehrer Schedtler hatte , wie wir hören,
mitunter an Herzkomplikationen zu leiden, woraus ge¬
schlossen wird, daß er vielleicht in Folge eines solchen An-
falls in dem Rhein verunglückt ist.

— Diamantene Hochzeit. Am zweiten Weihnachtstag
feierte Herr Privatier Theodor Mühl  das seltene Fest der
diamantenen Hochzeit im Kreise seiner Familie. Herr Mühl
wZr früher Schreinermeister und ein rühriges Mitglied des
„Bürgerschützen-Corps". Er ist bei seinem hohen Alter nur
noch selten einmal außerhalb seiner Wohnung zu sehen, aber
feine Gesundheit ist ungefchwächt und sein Humor hat ihn bis¬
her nicht verlassen.

— Militärisches. Dem Eommandenr des Füsilier-
Regiments v. Gersdorsf (Hess.) Sh.  80 war eine Anzahl
Portraits des-Chefs des Reginrents , Ihrer Majestät der
Kaiserin Friedrich, in Kabinettformat zur Vertheilung
zugegangen. Letztere ist zu Weihnachten erfolgt und hat
unter den Empfängern des wohlgelungenen Bildnisses
lebhafte Freude hervorgerufen.

— Die Weihnachtsfeier in der Auge,Heilanstalt
für Arme fand am 24. Dezember, Nachmittags4 Uhr, in der
üblichen Weise statt. Die Patienten, Aerzte, Pflegeschwesterir,
das Personal und eine Anzahl Freunde der Anstalt hatten sich
um die beiden Christbäume versammelt. Gaben der Liebe waren
für 61 bedürftige Augenkranke, darunter 23 Kinder, auf langen
Tafeln ausgebreitet. In Liedern und Deklamation wurde die
Weihnachtsgeschichte vorgetragen. Der Vorsitzende der Ver¬
waltungs-Kommission, Herr Oberstleutnanta. D. W i l h el mi,
gedachte in seiner Ansprache der Freunde und Wohlthäter der
Anstalt, die mit ihren Gaben gern dazu beigctrageu hätten, den
armen Kranken diese Weihnachtsfreude zu bereiten. Mit Dank
erkannte er es an, daß die barmherzige und opferfreudige
Nächstenliebe, die schon seit 45 Jahren die Mittel zur Unter¬
haltung der Anstalt gewährt hat, sich auch in diesem Jahre in
der Weihnachtszeit reichlich bethätigt habe. Insbesondere er¬
wähnte er dankbar des schönen Brauches, daß die mit welt¬
lichen Gütern gesegneten Augenkranken, die in der Pagen-
stecher'schen Klinik ihre Sehkraft wiedererlangt haben, auch
ihrer armen Leidensgefährten gedenken, indem sie dem Staar-
fonds wie dem Freistellenfonds die Mittel zuführen, welche es
den Bedürftigen ermöglichen, kostenlos ihr ungetrübtes Augen¬
licht und damit ihre Arbeitsfähigkeit wieder zu gewinnen; denn,
in der Augenheilanstalt könne jeder bedürftige Staarkranke ohne
Vergütung operirt, verpflegt und mit zwei Staarbrillen ver¬
sehen werden. Die hierdurch erwachsenden Kosten würden aus
den Zinsen des Staarfonds gedeckt. Herr Verwalter Schminke
vertheilte die meist praktischen Gaben, sowie Spielsachen und
Backwerk an die Kinder, die in hellem Jubel ihrer Freude Aus¬
druck gaben.

— Die Weihnachtsbescheerung in der Blinden¬
anstalt am Sonntag Nachmittag4 Uhr gestaltete sich zu einer
erhebenden Feier. Viele Freunde und Wohlthäter der Blinden
aus der Stadt, die Herren Vorstandsmitglieder, aber auch viele
Angehörige der hier untergebrachten Kinder hatten sich zu der¬
selben eingefundcn. Ob man denn auch als Blinder ein fröh¬
liches Christfest feiern kann! Vielen einfachen Frauen vom Lande,
die, ihre sehenden Kinder zu Hause lassend, hier zu ihrem„Sorgen¬
kind" geeilt waren, lasen wir in den kummervollen Augen, was
ihr Inneres so schmerzlich bewegte. Welch ein trauriges, schweres
Schicksal— gerade in der glänzenden Weihnachtszeit fühlt man
es besonders— ist doch eingeschlossen in den zwei kleinen
Worten„Kind" und „blind"! Es mögen wohl 60 Zöglinge ge¬
wesen sein, welchen in den festlich erleuchteten, mit zwei Tannen-
Läumen geschmückten Arbeitsräumen der Anstalt durch die frei¬

gebige Nächstenliebe unserer Mitbürger ein reicher Weihnachts¬
tisch gedeckt wvrden war. Der eigentlichen Bescheerung ging
eine musikalische Feier und eine ergreifende Ansprache des An-
staltsgeifilichenvoraus. Besonders aufmerksam lauschten wir
den reinen Klängen der vom gemischten Chor der Blinden sehr
innig und mit tiefem Verständmßi vorgetragenen Weihnachts¬
lieder. Ein musikalisch sehr beaulagter Zögling überraschte
durch den wirklich musterhaften Klaviervoriragder schwierigen
Mazurk in B von B. Godard. Das kleine Orchester spielte
Intermezzo von Mascagni und Lieder-Quadrille von Strauß-
Schubert. Am besten gefiel wohl allgemein die Quartett-
Nummer: „Paraphrase über ein Weihnachtslied" für Cello,
Violine und vierhändiges Klavier. Derselben lag das ebenso
bekannte, wie beliebte„Stille Nacht, heilige Nacht" zu Grunde,
und an geeigneter Stelle sprach ein Mädchen den Text zu der
fein begleitenden Musik. Nach Beendigung dieses Vortragenden
Theiles der Feier riefen Helle Glockentöne die Zöglinge an die
Weihnachtstische. Flinke, tastende Hände hatten bald die
Gaben des Christkindes, meist Gebrauchsgegenstände, Kleider,
Werkzeuge, aber auch neueBücher und Spiele re. untersucht und er¬
kannt — innigste Freude verklärte das Angesicht über die er¬
füllten Wünsche, wie die jüngeren Kinder alsbald strahlenden
Antlitzes ihre Pfeifen, Trommeln und Schießgewehre zu ge¬
brauchen wußten. Heller Weihnachtsjubel erfüllte die Anstalt,
als wir sie gegen6 Uhr verließen. Wir hatten das Bewußtsein,
daß die der Anstalt gespendeten Weihnachtsgaben im Sinn der

! Geber verwendet waren und wahre Weihnachtsfreude in die
Herzen der Lichtlosen getragen hatten.

— Wohlthätigreitsfcst der Gesellschaft „Drci-
klang". Der schöne Erfolg des von diesem Verein veran¬
stalteten Kirchenkonzertes spiegelte sich in der Weihnachts-
befcheerung wieder, die am vergangenen Sonntag Abend so vielen
bedürftigen Kleinen geboten werden konnte. Das Fest fand,
wie alljährlich, in den gastfreien Räumen des „Taunus-Hotels"
statt, und auch diesmal hatte die Besitzerin, Frau Schmitz-
Volkmuth, in hochherziger Weise den schönsten Saal zur Ver¬
fügung gestellt. Wie süß auch das Wöhlthun ist, so mag es
den Damen des Vereins, und zumal ihrer unermüdlichen
Führerin, Frau La Pierre,  doch nicht so ganz leicht ge¬
wesen fern, für 120 Kleine, nach Alter, Größe und Geschlecht
die paffenden Geschenke an Spielsachen, Schuhzeug und warmen
Winterkleidern auszusuchen; nur die Vertheilung der gangbaren
Artikel: Obst, Kuchen und Zuckersachen mag den in Kinder-
augen so allwissenden Feen weniger Kopfzerbrechen verursacht
haben. Von einem wirklich hübschen Effekt war der Anfang der
Feier, als die Kinderfchaar, emporschauend nach dem Lichtmeer,
das ihr von dem Tannenbaum entgegenstrahlte, das" feierliche
Lied: „Stille Nacht" anstimmte, und das mit einem Ernst und
einer Andacht in den kleinen Gesichtern, als ob Keiner etwas
wüßte von den verlockenden Weihnachtssachen, wo doch so
mancher Blick heimlich hinschielie. Das Lied klang wunder¬
schön, doch mögen da wohl einige Soprane und Baritons der
Gesellschaft mitgewirkt haben. Als die letzten Töne verklungen
waren, ging es an die langen Tische, wo dem kleinen Volk die
Bescheerung winkte. Das frohe Gewimmel im Saale, die
leuchtenden Kinderaugen, die Ausrufe der Freude und des Ent¬
zückens, das Lachen und Jauchzen, und sogar die stumme Selig¬
keit etlicher, wie in einem Märchentraum.befangenen Kleinen
— es war für die freundlichen Veranstalterinnender Lohn
ihrer Mühe. Gegenüber diesen, sich seit 10 Jahren immer
glänzender und umfangreicher gestaltenden Weihnachtsbe-
scheerungen— umfangreicher und glänzender, was die Zahl der
beglückten Kleinen betrifft — geziemt sich wohl ein Wort der
Anerkennung an den Vorstand der Gesellschaft, der in so fein¬
fühliger Weise die Kunstpflege der Wohlthätigkeit dienstbar zu
machen versteht und dabei solche Ergebnisse erzielt. Gewiß —
die Herren Brückner , La Pierre und van Niessen
können mit Genugthuung auf ihr Wirken zurückblicken, zumal
der erstgenannte, der musikalische Leiter der Gesellschaft, unter
dessen geschickter und fachmännischer Führung die vorerwähnten
Kirchenkonzerte einen immer schöneren Erfolg aufzuweiscn haben.

— Volksunterhaltungsabeud . Nach dem allgemeinen
Beifall, den der letzte Unterhaltungsabend in der Turnhalle
Hellmundstraße gefunden, hat es sich der „Volksbildungs-Verein"
doppelt angelegen sein, lassen, der am Sonntag, den 30. d. M.,
Nachmittags 4Yz  Uhr, im selben Lokale stattfindenden Ver¬
anstaltung ein künstlerisch vornehmes und doch populäres Ge¬
präge zu bewahren. In liebenswürdigsterWeise, mit der Ge¬
nehmigung der Kgl. Intendanz, der hierfür Dank gebührt, hat
sich Herr Hermann Vallentin  zur Verfügung gestellt, um
durch Vorträge ernster und heiterer Gedichte das gesprochene
Wort zu Ehren zu bringen. Fräulein Jenny Hoffmann,
Schülerin der Frau Professor Wilhelms, in allen musikalischen
Kreisen durch ihre schöne Altstimme wohlbekannt, wird eine
Auswahl stimmungsvollerLieder vortragen, und daneben wird
es allen Musikfreunden ein besonderer Genuß sein, die so seltene
Gelegenheit zu haben, ein so wohlklingendes Instrument, wie bie
Harfe, unter den Händen unseres geschätzten Virtuosen aus der
Kurkapelle, Herrn R. Wenzel,  ertönen hören. Zu Beginn
und am Schluß des Unterhaltungsabends wird dasGefangs -
quartett  des Wiesbadener„Turn-DereiuS", bekannt durch
seine kürzlich erzielten künstlerischen Erfolge, mit der Wiedergabe
einiger unserer schönsten deutschen Lieder excelliren.

— Wiesbadener Volksbücher. Als eine willkommene
Gabe werden diese kleinen, gelben Bändchen wohl auf den meisten
Weihnachtstischen in unserer Stadt geglänzt und von Neuem
das Interesse an den Bestrebungendes nach so vielen Seiten
hin thätigen „Volksbildungs-Vereins" angeregt haben. Dank
der niemals vergeblich angerufenen Opfcrloilligkeit unserer Mit¬
bürger dürste auch das Fortrrscheinen der „Wiesbadener Volks¬
bücher" gesichert sein. Dir regen Gaben, die infolge des kürzlich
erschienenen Aufrufs für den Betriebsfonds dieses Unternehmens
bereits eingegangen sind, beweisen, daß die Pflege der ideellen
Güter in hiesiger Stadt eine gute Stätte hat. Noch fehlt aller¬
dings an der aufzubringcndcnSumme ein namhafter Betrag
und es ist somit dankend anzuerkennen, daß neben den bereits
bekannten Sammelstellen sich neuerdings auch die Buchhand¬
lungen der Herren Heinrich Heuß, Kirchgaffe 26, und Heinrich
Normer, Langgaffe 32, zur Entgegennahme von Beiträgen für
den Betriebsfonds der „Wiesbadener Volksbücher" bereit erklärt
haben. Die Thätigkeit der verschiedenen Sammelstellen, im
Verein mit der Liberalität und dem Eifer der an der Sache in¬
tim bcthciligten Herren, dürfte den gewünschten Erfolg haben.
Ueber die eingegangenen Gaben wird demnächst öffentlich quittirtwerden.

o. Die Raufbolde stehen auch vor dem friedevollen Weih¬
nachtsfest nicht still. Am ersten Feiertag Abends hat ein solcher
in der Faulbrunncnstraße einen Fuhrmann Namens Koch ohne
jegliche-Veranlassung mit einem Stock über den Kopf geschlagen,

daß eine klafftnde Wunde entstand und der UeberfaÜene ärzt¬
liche Hülfe in Anspruch nehmen mußte. — In der „Männer-
Turnhalle" fand der sonst sehr gemüthlich verlaufene Bäcker¬
ball feinen Abschluß in einer solennen Keilerei, die sich mehrere
rauflustige Festtheilnehmer unter dem Geklirr der Scherben
von Flaschen und Gläsern lieferten. Einer der Raufbolde er¬
hielt dabei einen Schlag mit einer Flasche, der eine erhebliche
Verletzung über dem rechten Auge zur Folge hatte. Ein Schutz¬
mann, der dem Radau ein Ende gemacht, brachte den Verletzten
in das städtische Krankenhaus.

— Neujahrsbriefe . Sonntag, den 30. Dezember, wer¬
den die Postämter in Wiesbaden für den Verkauf von Post-
werthzcichen wie an Werktagen geöffnet bleiben.

^ — Genaue Briefaufschriften . Auf pünktliche Be¬
stellung der Neujahrsbriefe kann nur dann gerechnet werden,
wenn die Aufschrift der Sendungen die vollständige Wohnungs-
angabe enthält.

— Unfall . Gestern Abend 9% Uhr fand ein Zu¬
sammenstoß  von zwei elektrischen Straßenbahnwagenin
der Näh- des „Scheppen Ecks" in Biebrich statt. Beide Wagen
wurden ziemlich stark beschädigt und mußten außer Betrieb ge¬
setzt werden. . Die Passagiere kamen mit dem Schrecken davon.

Kleine Notizen. In dem Schaufenster des Herrn
I . Prätorins, Samenhaus, Kirchgaffe 23, sind die Ehren¬
preise der „Kanaria ", welche dieser Verein an die besten
Gesangskanarien gelegentlich seiner Ausstellung am 30.,
31. Dezember und 1. Januar 1901 tm „Hotel Friedrichshof"
vergäbt, ausgestellt.

KetztZ Nachrichten.
Levkscdenduri ' au .NerolL

Berlin , 27. Dezember. Die Einsegnung der Leiche des
Eeneral-Feldmarschall Grafen v. Blumenthal  findet
morgen Bormittag, 11 Uhr. in der hiesigen Garnisonkirche statt.
Nach derselben erfolgt die Ueberflihrung mit militärischen Ehren
nach dem Lehrter Bahnhof. Di- Beisetzung findet in
Krampfer bei Perleberg statt. An der kirchlichen Feier und der
Ueberführung der Leiche nehmen der Kaiser und sämmtliche
Prinzen des königlichen Hauses, welche dem Garde-Corps an-
gchören, ebenso sämmtliche Prinzen der regierenden Häuser, die
Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Generalität und alle
Offiziere der Berliner Garnison Theil. Truppen bilden von der
Schloßburg bis zur Alsenbrücke Spalier.

Paris , 24. Dezember. Die deutsche Kolonie veranstalteke
gestern Abend zu Ehren des Fürsten  M ü n ster aus Anlaß
von dessen 80. Geburtstag ein großes Festbankett, wobei der
Fürst ein Hoch auf den deutschen Kaiser und die französische
Republik ausbrachte. Fürst Münster drückte seine Befriedigung
aus über die herzlichen Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland, und erinnerte daran, daß der deutsche Kaiser seine
Sympathieen für Frankreich durch Hergab- seiner Privat-
Sammlungen für die Ausstellung bekundet habe. Der Fürst
sagte weiter, er beglückwünsche sich, daß während seiner fünf-'
zehnjährigen Thätigkeit in Paris die Beziehungen zwischen den
beiden Regierungen immer gute gewesen sind, was unter den
Anwesenden große Begeisterung hervorrief. Die Menge sang
die deutsche und französische Nationalhymne.

. Weimar , 27. Dezember. Das gestern Morgen über das
Befinden des an Influenza  erkrankten, greisen G r o ß-
li er z o g sausgegebene Bulletin lautet: Se. Kgl. Hoheit haben

den gestrigen Tag ohne besondere Zwischenfälle leidlich gut ver¬
bracht. Die Temperatur betrug am 25. Abends 38,5, am 25.
Früh 37,8. Der Puls ist gleichmäßig. Die Nacht wurde durch
Husten weniger gestört. Das Befinden ist heute ein besseres,
gez. Dr. Pfeiffer, Dr. Matthes.

Wien , 27. Dezember. Als Vertreter des Kaisers Franz
Joses begab sich der Corpskommandant Graf v. Uexkuell
nach Berlin, um an der Leichenfeier für den Generalfeldmarschall
Grafen Blumenthal beizuwohnen.

ttcl. Berlin , 27. Dezember. Direktor Warsinski von den
salliten Spielhagen-Banken ist freiwillig nach Berlin zurück¬
gekehrt und hat sich selbst der Staatsanwaltschaft in Moabit
gestellt, die ihn sofort in Untersuchungshaft nahm.

hd. Berlin , 27. Dezember. Das „Kleine Journal" meldet
aus Mohelew : Ein schrecklicher U,nglücksfall  hat
sich zwei Meilen von der hiesigen Stadt ereignet. Ein Landwagen,
auf welchem sich sechs Bauern und 4 Frauen befanden, wurde
von einem Schnellzuge erfaßt und total zermalmt. Vier Männer
und drei Frauen blieben sofort tobt, die übrigen wurden schwer
verletzt. Die Barriere soll nicht geschlossen gewesen sein.

wb. Mannheim , 27. Dezember. Dienstag Früh iy 2 Uhr
stieß ein außerhalb des Personenbahnhofsausfahrendcr Güter¬
zug wahrscheinlich durch Ueberfahren des Semaphors auf einen
von Heidelberg kommenden Eilgüterzug. Eine Lokomotive und
etwa 17 Waggons sind entgleist und theilweise zertrümmert.
Drei Bahnbedienstetedes Eilgüterzugs wurden, der „N. Bad.
Land.-Ztg." zufolge, verletzt.

wb. London, 26. Dezember. Nach einer bei Lloyds ein-
gegangenen Depesche ist der Hamburger Dampfer„Ar men i a "
in Philadelphia mit' beschädigter Steucrmaschine eingetroffen.

tut. Nizza, 27. Dezember. Großes Aufsehen erregte gestern
ein Eifersuchtsdrama.  Der Graf Jules de Bernouilly
hatte aus Eifersucht sechs Revolverschüsse auf seine 25-jährige
Gattin abgefeuert und sie dadurch getödtet. Er stellte sich da¬
rauf der Polizei.

hd. Malaga , 27. Dezember. Die „Andalusia"  ist
Dienstag mit den Geretteten der „Gneisenau" abgedampft. Die
Behörden und die Konsuln wohnten der Abfahrt bei. Die im
Hafen liegenden Kriegsschiffe gaben Salutschüsse ab. Die Be¬
mannung stand in Parade auf Deck.

VoUrsmrrHschaWches.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 27.Dezember. 100 Kilo¬

gramm Weizen- Mk - Pf. bis- Mk. - Pf. 100 Kilogramm
Roggen- M . — Pf. b« — Mk. - Pf. 10U Kilogramm Gerste
~ Mk. — Pf. bis —JJlt — Pf. 100 Kilogramm Hafer 13 Mk.
50 Pf. bis 14 Mk. 10 Pf. 100 Kilogrmmu Richtstroh—Mk. -- Pf.
bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Heu8 Mk. — Pf. bis 8 Mk.
90 Pf. Anaefahrm warm: 3 Wagen mit-Frucht und 6 Wagenmit Heu und Strom

Die Abend-Ausgabe enthüll 4 Ksttagr»,
darniitcr die Sonderbcilage

„Amtliche Anzeige» des Wiesbadener Tagbliuis" Nr. 155.
_ Der miafanliic Nachdruck nnstrcr Original-Artikel ist verboten.
B-raniworMch fiic de» »»mgch-n und sruillelon. Thein W Schul !« vom » tttkl;
für den übrigen ll >»il und di- An, eigen: «. « ä11,etb t ; Bride in Wir,baden.
Druck und Bering der Si. € &illiiibit { ’i4*u Hos-Bnchdrnckerei in Wietdade».
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(Hucks-Figuren
zum Bleigiessen,

mmterüjlmkmhm,
NÜÄSe 4a * Iftzd . * l£. S_ .
Figuren „ uh, *.*«.

eröfinef den. Uohrggnfi 1901 . mit  den beiden
^ herecrragenden enthienden Werben: -p>H*

Folix  B## #§f ' vsn3, §. Beer
Sein VigUi®“ von  Pflui B@y$e,

Hbonnemenfspreis uierfeljähriidi(13 Ilummern) 2Mock.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

asm**

Zum bevorstehendenA f , , Ä -- - - *wecl »«el
empfehle AfMMiffaesiient * auf

in- u. ausländische Zeitschriften,
m«d8- und sonstige Journale und

Fachzeitschriften.
PfOlieniiwineru sau Sioiinicn,

Erfahrung ca. 16-jähriger Thätigkeitim Auslande
steht mir zur Seite.

lüternatwaale Zeitschriften■Expedition
grossen Styls.

Adolph Wilhelms,
Inh . der Hermann Schellenberg sehen

Buchhatidlyisf,
Seliu !hiichei - — Schufbedarf,

Wiesbaden,
U . a .iienstr . 1 (Ecke der Bheinstr.

Elbends H Uhr , findet im Saale der„Turn
utzstraße 41, unsere diesjährige

bestehend in theatralische, , Aufführungen , Berloosuuq nud Ball statt mn?n
SaS 1'6Semn ^ ^EitgUeder und activen Mitglieder nebst Angehörigen ganz ergebenst

LmKL-N °L , d--- »«. ». M.,^ >

für Wiesbaden und Umgegend.
-«mstaa, den 29* Dezenrber, Abends

®aaIe"Zum Deutschen

beftetjenb in Concert, Vctloosung und Tanz
Katt, wozu wir .unsere werkben Mitglieder mit
ĥ frrsi 11'. r1̂ 14̂ "undc und Gönner des Vereins
böflichsi ymiadeip Der Vorstand

eine reizende Winterabend -,
Erwachsene . Die aus einem ;
Obst etc. werden auf ein̂ n L. s ., „ . uuu
sie in kürzester Zeit schmelzen und eine gedruckte
über die Zukunft und den Charakter d • ■ ~
Aus'turfft ertheiit ; wer recht glücklich ist , findet auch
dann ; das geschmolzene Blei kann
WQddi’ch sich die wunderbarsten Fcr - v«, *u » Ue«
geben, bilden, per Dutzend Lik. 1.10, per Stück 10 Pf.

neben
leichtflüssigen Metall hergestellten Ae,StJrZ Thiere,

. fe? 8«>egt und über ein Licht gehalten , wodurch
eine gedruckte Devise zu Tage Ordern , welche
r der betreffenden Person in scherzhafter Weise

> . - l einen kleinen Schmuekgegenstand
nun in ein Gefäss mit Wasser gegossen werden

ormen, die zu allerhand heiteren Deutungen Anlass
J' 1A -i  17424

Realschykt)Glücks««sse
mit Scherzartikeln, Gtücksblei
Gute, leicht schmelzbar, zu haben bei
._ iS. 8rodt. Goldq ^ ffe rr

GeschOfts-Bücher,
spec. Bäcker-Bücher, Fleischwaareii-Bücher, Makler-,
Lohn-, Pfandleih-, Stellen-Vermi'ttluuas- und
Krankenkasscu-Bucher empfiehlt 14562

vms . . üuEzcr , Inh . Fr . SehucU,
Papierhandlung,

Telephon 616. Marktstraße 17.
Vertreter von:

J . ft. St,»,,, -. L gll»!i:ir<5t. L>n«n»»er.

lerlokngs- und EiuUiduiigs- Kartell etc.
in schönster Ausführung zu billigsten Preisen

^ MARKTö
p LADEN VISAVIS

RATHSKEUij*
ui Alionneiueni liilt

Rothwein
seinste portugiesische Marken, offerire als
Milchen Tischweinä Flasche Mk. 1.-
80 Pf. ohne Glas. 1

A « Sewebald,
— Blsniarckrinq 37, Ecke Hermaiiiistraße.

nächst der Kircjigasse.

Msbel uAh Betten
Prima ^ot̂ ffchiger Salm im Ausschnitt ausnahmsweise pro Pfund

MMett 70  Pf Hechte 80  Pf ., Zander 80  Pf.,
^Ältt/ ^ lanfelche«, Makrelen're. billigst, 17440
imßWeUen 1 Mk . 20  Pf.  im Ausschnitt.

Rohhaar- u. lseegrasmatratzcn, DeckbeUcnn. Kissen.
Tischeu Stühle, lack. n. pol. Bettstellen, Wasch- u!
Äleidcnchr,,Verticows.Kommoden, Shtegel. sämmtl.
Polstermobe! sind billigst geg.baaru.Ratenzahlutta
zu verkaufen. Auch werde» alle Tabczirerarveiten
gut besorgt. 1<M

* »<«« I.eiclier Wwe .. 2lbi>IheMr. 46

"ud 'Weibchen von meinen, mit1. und
2. Ehrenpreisen, sowie goldener Medaille
pramurten Stannne preiswcrih zu vcr-
kaufcii, 10728

hei eher, Lnisenplntz la , 2 St.

Anzuge tu. ». Gar. n. Maß nngef,. Hos. 8.50 Ml
Ucbcrzich. 9 Mk.. Röcke gcwend. 6 Mk., spix
geir.Kleid, ger. n. rep. b. ES. £41« her , HerrnWi
Luisenstr. 6, n. Wilhelnistr. P!uster-Coll. 171Z

Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklichTBTfc. • • - ^ ' Cimciuen , ver lange man ausaructUich

lfiisseM © rfer J ^ tisiselisyr ^ pevon«f oliajin Adam Heeder« Ober Ŝtabsarzt
Dr. Waüentöwitz

Rlagenfeitter 9

Fronten . . .
Cötcs de Clairac
Bonnes Cotes
Premibrcs Cotes
Blaye . . . .
St.-Einilion . .
St.-Emilion bourg
Medoc . . . .
Medoc bourg. .

^r* des Königs von Preussen.
5̂ g*B8Bg3gffliS8aaE

AnfeB f̂iigyiBig
von

Neujahrs- und
Visitenkarten

Appetit und Verdauung befördernder Liqueur,
empfiehlt

Jel 'asdus sg
paiBtu- und Feine Medoc « .

(Bordeaux -Abzug.)
Chäteau-Poujeaux . Mk. 2.2,
Lamarque . . . . . , . „ 2 51
Listrac. . 7!
St.-Estephe . ’ 2.7i
Chäteau-Lestage . ” q’?;
8t .-Ju)ien . . . ” 3^
Margaux . 3._
Feinere Marken von Mk. 3.50 bisMk . 15.-

Ausgebaute , reife,
vorzüglich entwickelte Gewächse.

KiibatthewillignngI).gross.Abnahme,
Eduard Höhnt

(Inhaber Karl Seheurer ) ,
Vertreter des Hauses:

Gr. Burgstrasse 5,

in allen Formaten u. Preislagen
empfiehlt in grosser Auswahl

J ®apeterfe lffnhn 9
KircSigasse 51.

ter . 1863. Ifoehhcini a . 1,

Modenwelt,

Grartenlawhe,

Bazar , Bie Woche,
sowie

alle anderen Zeitschriften
abonniro man bei

Heinrich Kraft,
Frz . Dossnng ’s Uff.

(früher liepiiel & Müller ),
Buchhandlung u. Antiquariat,

Wiesbaden , 4l ». « irrlieasse ik.

in Wichs -, Kalb-, Box Calf-, Chevreauxleder Bel.: C.  I 'leisclier.
empfiehlt für Vereine und Gesellschaften großen
und kleinen Saal, Billard. Kegelbahn, Stallnngen.
sowie reine Wenie, Bier ans der Brauerei
,.Gerinauia"-W,eSbaden. Restanratioi, zu jeder

Tageszeit. Fahrrad-Piunpstation. 18516
Xxxxxxrrxxxxxxxxxxxxxx
X ^ ^ .tSÜSI ' X

g tu  B . Spiesherger. X
MB Sprecli . f. Zahnlcidende 0-12u. 2-6. X

w l .anireasse 43 . X
üv 161395Cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

ll ? 17246
fjSy im Hause des Herrn
Z'  Harth, Bordeaux,

Wicsbudni , idulphslrassc {
Telephon 130. 171

Schweinemetzgerei.

USPHS1“! F - '>rrad bill. abzugebenSedanplatz4, Hth. Part. 15643
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